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KOMMUNEN VOR DERWAHL (8) Bevölkerungsrückgang in BadWünnenberg noch nicht spürbar

VON KARL FINKE

¥ Bad Wünnenberg. „Den de-
mografischen Wandel spüren
wir noch nicht so richtig“, sagt
Winfried Menne, Bürgermeis-
ter in Bad Wünnenberg. In fast
allen sechs Dörfern der Stadt
ermöglichen Baugebiete wei-
teres Wachstum. In mehreren
Orten haben in den zurück-
liegenden fünf Jahren Struk-
turmaßnahmen für Verbesse-
rungen, teilweise auch für ein-
schneidende Veränderungen
gesorgt.

Die Grundschule in Leiberg
ist dafür nur ein Beispiel. „Es
war für das Dorf nicht einfach,
die Schließung zu akzeptieren“,
so Menne, „aber es war der rich-
tige Schritt.“ Mit nur noch drei
Grundschulen, an denen dann
auch ausreichend viele Schü-
lerinnen und Schüler Unter-
richt erfahren, sei dieser Bil-
dungsbereich zukunftsfähig ge-
worden. In Leiberg erhalte man
immerhin bis auf weiteres das
Betreuungsangebot der Offe-
nen Ganztagsgrundschule
(OGS). Für eine neue Nutzung
des Schulgebäudes haben sich
alle Vereine schon zu einem ers-
ten Gespräch getroffen. „Bis-
lang hat Leiberg kein Dorfge-
meinschaftshaus“, sagt Stadt-
oberhaupt Menne: „Das wäre
eine ideale Nachnutzung.“

Die Entscheidung zur Auf-
gabe der Hauptschule und der
Realschule zu Gunsten der neu-
en Sekundarschule findet durch
die neuerliche Anmeldung von
90 Kindern Bestätigung – nur
zehn davon kommen übrigens
von außerhalb der Stadt. Die nur
für zunächst 80 Schüler ausge-

legte Mensa kann und soll noch
einmal für die gleiche Anzahl
aufgestockt werden.

Der prognostizierte Rück-
gang bei der Bevölkerungszahl
lässt sich an der Bauland-Ent-
wicklung noch nicht ablesen. In
Bad Wünnenberg sind im Bau-
gebiet Auf der Brede lediglich
vier Plätze frei und eine Er-
weiterung Richtung Bleiwäsche
um 20 Grundstücke ist fest ins
Auge gefasst worden. Auch auf
der anderen Seite der Bundes-
straße 480 hat die Stadt schon
Flächen erworben.

Da wird nachvollziehbar,
warum die Verantwortlichen
und weitere Bürger dieses
„Oberfeld“ möglichst von
Windenergie-Anlagen frei hal-
ten wollen. Auf der anderen Sei-
te des Afte-/Aatals haben in den
vergangenen fünf Jahren viele
Windriesen ihren Platz erobert.
Nachdem der Stadtrat über ein
Jahrzehnt lang diese Investiti-
onen ausbremste, legen mitt-
lerweile zahlreiche Bürger ihr
Kapital auch in die erneuerba-

ren Energien im Sintfeld an.
Auch in Fürstenberg stehen

am Ostring und am Pellenberg
Grundstücke für Häuslebauer
sogar nahe am Ortskern zu Ver-
fügung. In Haaren könnten mit
der Realisierung des Bebau-
ungsplans „Schriepenscherf“
(die NW berichtete) 90 Inte-
ressenten bedient werden.

Die beiden bislang einsam in
der Feldflur stehenden Neu-
bauten am Ortseingang von
Helmern sollen 2014 zwei wei-
tere Nachbarn bekommen. Das
relativ kleine Bleiwäsche ist von
870 auf über 1.000 Bewohner
geklettert, weil ein Geflügel-
Unternehmer aus Rietberg in
einer großen Immobilie eine
große Zahl Saisonarbeiterinnen
unterbringt.

Profitiert haben die Bürger in
der zurückliegenden Wahlpe-
riode auch von Infrastruktur-
maßnahmen im Zuge von zwei
Kreisschützenfesten. In Bleiwä-
sche wurden 2011 insgesamt
120.000 Euro für Erneuerun-
gen von Straßen und Wegen in-

vestiert. In Fürstenberg gelang
ein Stück Dorferneuerung mit
der alten Brücke am Kessel-
bach.

Noch aus dem Konjunktur-
paket II der Bundesregierung
waren die Turnhallen sowohl in
Haaren als auch in Fürstenberg
saniert worden. In Helmern
bauen zur Zeit Musikverein und
Spielmannszug an die vorhan-
dene Sporthalle ein „Haus der
Begegnung“ mit 100 Quadrat-
metern Grundfläche an. Finan-
ziert wird es mit einem Zu-
schuss in Höhe von 100.000 Eu-
ro aus dem europäischen Lea-
der-Programm. Umgesetzt wird
es vor allem durch Eigenleis-
tungen der Mitglieder.

In fast allen Orten ist in die
Einsatzbereitschaft der Freiwll-
igen Feuerwehr investiert wor-
den. Fürstenberg erhielt ein
neues Gerätehaus, das in Blei-
wäsche wurde umgebaut, und
in Haaren wird der Umbau in
diesem Jahr realisiert. Im Kern-
ort Bad Wünnenberg wurden
die Maßnahmen für die Jahre

2015/16 zurückgestellt. Fast der
komplette Fahrzeugpark (25
Fahrzeuge) inclusive der Dreh-
leiter hat in den vergangenen
Jahren einen Austausch erfah-
ren. „Auch bei der Gewinnung
von Nachwuchs sind wir auf ei-
nem guten Weg“, berichtet bad
Wünnenbergs Bürgermeister
Winfried Menne.

Drei große Themen haben die
Stadt über all die Jahre in Atem
gehalten und werden sie weiter
begleiten. Nach über 20 Jahren
wird in diesem Jahr die Trasse
für die Ortsumgehung B 480neu
geschoben (die NW berichte-
te). Der Spankenhof als gute
Stube der Stadt wird nach dem
Brand (fast) so wieder herge-
stellt wie sie zuletzt zu sehen war
– die Stuckdecke allerdings nur
im Saal neu aufgebaut.

Noch nicht gelungen ist die
Finanzierung einer 1,5 Millio-
nen teuren Sanierung des Frei-
bades. „Wir müssen dicke Bret-
ter bohren“, sagt Rathauschef
Menne.

Hoffnungen hege man jetzt
durch das Landesprogramm
„Kleinere Städte und Gemein-
den“, in das Bad Wünnenberg
mit der Umgestaltung des Aa-
tals (Barrierefreiheit) rutschen
könne. „Wir rechnen mit einer
Entscheidung im Laufe des
Sommers“, sagt der Bürger-
meister, der dann womöglich
auch diesen Meilenstein in sei-
nerAmtszeitbisSeptember2015
noch unter Dach und Fach
bringen könnte.
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´ Einwohnerzahl Ende 2009:
12.323.
´ Einwohnerzahl Ende 2013:
12.286.
´ Flächengröße: 161,3 Quad-
ratkilometer.
´ Sozialversicherungs-
pflichtige Arbeitsplätze:
3.848.
´ Arbeitslosenquote: 4,4
Prozent.
´ Versorgungsquote: 43 Pro-

zent (bei 108 Geburten).
´ Weiterführende Schulen:
Sekundarschule Fürstenberg,
Hauptschule, Realschule (bei-
de auslaufend).
´ Reserve an Baugrundstü-
cken: Bleiwäsche 5, Fürsten-
berg 11, Haaren 0, Helmern 5,
Leiberg 0 und Bad Wünnen-
berg 4.
´ Reserve an Gewerbe- und
Industrieflächen: Haaren

4.200 Quadratmeter, Leiberg,
3.600 Quadratmeter, Fürsten-
berg 3.600 Quadratmeter.
´ Aktuelle Zusammenset-
zung des Rates: CDU 19 und
Bürgermeister, SPD 9 und FDP
4.
´ Bürgermeister: Winfried
Menne (CDU).
´ Bürgermeisterkandidaten:
Keine Bürgermeisterwahl in
2014. (fin)

Drei Aufgaben
für die Zukunft

064.9 +7: 67;/4,%" <='% +7; 1+: >)%4??@<%46-+1 0+123))%)-%",A ImVordergrund liegt das Unterdorf mit dem historischen Spanckenhof, dahinter sieht man das Aatal (links) und Re-
halkink, rechts davon erhebt sich das Oberdorf, und im Hintergrund liegt die Aabach-Talsperre. FOTO: STADTVERWALTUNG
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Bruderschaft stellt Jubiläumsfestschrift vor

¥ Salzkotten-Scharmede (gek).
Früher war die Schützenbru-
derschaft St. Petrus und Paulus
Scharmede. Der gesamte Ort
war in den Verein involviert. Ein
Dorfleben ohne wäre nicht vor-
stellbar gewesen. Heute, 350
Jahre nach der Gründung, sind
die Schützenbrüder noch im-
mer bedeutend für das Dorf und
gestalten das Gemeinschaftsle-
ben mit.

Zu ihrem Jubeljahr blicken sie
mit ihrer Festschrift zurück auf
die Vereinsgeschichte und ihre
Verflechtung mit dem dörfli-
chen Leben.

Auf 120 Seiten hat das neun-
köpfige Redaktionsteam viele
Fragen beantwortet. „Was ist in
den 350 Jahren um uns herum
passiert? Und wie wirkte sich das
auf den Verein aus?“, nennt
Oberst Johannes Kirchhoff als
Beispiele. Auch das Selbstver-
ständnis der Schützen früher
und heute spielt eine große Rol-
le. „Der Schützenverein hat sich
schon immer für das Dorf ver-
antwortlich gefühlt“, erklärt

Besonders das Thema Integ-
ration sei wichtiger Bestandteil
des Vereinslebens. „Das Schüt-
zenfest ist das Fest aller Schich-
ten. Ob Akademiker oder Ar-
beiter, unter den Schützenbrü-
der sind alle gleich. Alle feiern
auf Augenhöhe miteinander.
Das war und ist eine Botschaft
der Vereinsarbeit“, unter-
streicht der Oberst die wichtige
Position der Bruderschaft im
Dorfleben.

Gemeinsam feiern und Freu-
de vermitteln war auch nach
dem Zweiten Weltkrieg wich-
tig. „Vorher gab es keine evan-
gelische Bevölkerung.Nach dem
Krieg kamen aber sehr viele
Flüchtlinge nach Scharmede“,

sagt Kirchhoff. Der Verein li-
beralisierte sich in den 60er Jah-
ren und leistete wichtige In-
tegrationsarbeit.

Von den 2.577 Einwohnern
(Dezember 2010) sind rund 520
Schützenbrüder, also etwa 20
Prozent. Diese und weitere
Zahlen sind erstmals tabella-
risch festgehalten und geben so
einen guten Überblick über die
Entwicklung des Dorfes und
seines Vereins. In der vor 25
Jahren erschienen Festschrift
sind ähnliche Statistiken nicht
aufgeführt, so dass auch für In-
haber der alten Jubelschrift vie-
le neue Informationen zu fin-
den sind.

Vor zwei Jahren kam dem
Team um Oberst Johannes
Kirchhoff die Idee für die Fest-
schrift. Im vergangenen Som-
mer begannen Präses Rüdiger
Althaus, Klemens Eikel, Bruno
Gerken, Martin Herbst, Peter
Kesternich, Johannes Kirch-
hoff, Hartmut Schröder, Rai-
ner Sonntag und Werner Tem-
borius mit den Recherchear-
beiten, im Herbst konkretisier-
te sich das 120 Seiten starke
Werk.

Neben dem historischen
Rückblick sind auch die Schüt-
zenpaare der letzten 25 Jahre
abgebildet sowie die Jubelpaare
Gerta Reiling und Hermann
Keuperl (60 Jahre) und Franz
Wapelhorst und Wilhelmine
Wellige (80 Jahre). Alle Fotos
sind farbig abgedruckt, soweit
es im historischen Rückblick
möglich ist.

Die Jubiläumsfestschrift der
Scharmeder Schützen ist für 10
Euro bei den Scharmeder Bank-
filialen der Volksbank und der
Sparkasse ab dem 19. Mai er-
hältlich.

F4/ 1%( %":/%) GH%(?6+"AMartin Herbst (v. l.), Peter Kesternich, Wer-
ner Temborius, Bruno Gerken, Hartmut Schröder, Johannes Kirchoff
und Klemens Eikel. FOTO: KATHARINA GEORGI

03",%"(%4:/%" C4%'/ 24)1@I)/"+, )+.'
Lichtenauer Ratsfraktionen kritisieren auch den Energie-Riesen RWE

¥ Lichtenau (fin). Auf Antrag
der Fraktion Bündnis 90/Die
Grünen hat der Bauausschuss
der Stadt Lichtenau die Auf-
hebung des Vorhaben- und Er-
schließungsplans „Windpark
Lichtenau“ eingeleitet. Den An-
trag hatte einer der vier Vor-
habenträger (Asselner Wind-
kraft) bereits vor zehn Mona-
ten gestellt. Bürgermeister Die-
ter Merschjohann setzte darü-
ber die Fraktionen erst vor kur-
zem ins Bild.

Die Asselner Windkraft
möchte in dem Plan aus dem

Jahre 1995 ein so genanntes Re-
powering durchführen. „Das
Repowering ist hier von allen
Fraktionen deutlich vertreten
worden“, verwies Bernd Keiter
(Grüne) mit dem Antrag auf
politische Übereinstimmun-
gen. Er freute sich darüber, dass
der Bürgermeister das Anliegen
nun unterstützen wollte.

Merschjohann verwies da-
rauf, dass bislang nur zwei der
vier Vorhabenträger einer Plan-
Aufhebung zugestimmt hätten
– sah darin aber offenbar jetzt
kein Hindernis mehr. Als Hin-

tergrund seines Handelns
nannte er eine Gesamt-Abstim-
mung aller Windkraftplanun-
gen im Stadtgebiet im Rahmen
den neuen Flächennutzungs-
plans. Der Entwurf dazu soll im
Herbst offengelegt werden.

Von allen Fraktionen außer
der CDU erntete Merschjo-
hann für sein Umgang mit dem
frühen Antrag des Windpark-
betreibers Unverständnis. „Der
Antrag war nicht vollständig
und ist auch jetzt nicht voll-
ständig“, sagte Uwe Kirschner
von der FDP und fragte rheto-

risch: „Sollen erst alle Asselner
zustimmen?“ Der Bürgermeis-
ter habe lediglich „eine über-
raschende Wende mit blumi-
gen Worten“ erklärt. Für die
SPDnannteMarkusLübbersdas
Vorgehen „Politik nach Guts-
herrenart“. Den Windparkbe-
treibern gehe so Geld verloren.
„Mit einem derartigen Vorge-
hen bedient man nicht einmal
die Windkraft-Gegner“, so sei-
ne Meinung. Eine weitere Er-
klärung für die Taktik lieferte
Merschjohann mit einem Hin-
weis auf den Energieversorger

RWE, der im Vorhaben- und
Erschließungsplan für den
Windpark Atteln verantwort-
lich ist – der Bürgermeister zi-
tierte: „Unsere Planung ist noch
nicht so weit, dass wir einen An-
rag auf Aufhebung des Vorha-
ben- und Erschließungsplans
stellen können.“ Dafür fand
Martina Wolf-Sedlatschek
(Grüne) die Worte: „Riese
bremst Genossenschaft.“ FDP-
Mann Walter Kurte kommen-
tierte: „RWE lehnt sich zurück
und will erst mal sehen, was die
anderen machen.“

8"4%1'#;:9+?%66%
J4"1 ,%)%"+63-%"'#6/

Gute Nachricht für alle Herbramer
¥ Lichtenau-Herbram. Bür-
germeister Dieter Merschjo-
hann und Ortsvorsteher Volker
Jung freuen sich, dass die sa-
nierungsbedürftige Friedhofs-
kapelle in Herbram nun bald
grundüberholt wird.

Nach der abgeschlossenen
Bestandsaufnahme der not-
wendigen Maßnahmen, kann
bereits im nächsten Jahr mit der
umfassenden Sanierung be-
gonnen werden. Unter ande-
rem ist die Neukonstruktion des
Dachstuhls mit der Überda-
chung durch einen Flachdach-
anbau geplant, darüber hinaus
wird eine neue Dacheinde-
ckung angebracht. Neben der
Erneuerung des Innen- und
Außenputzes wird die Fried-
hofskapelle mit einem neuen
Anstrich versehen.

Als Sofortmaßnahmen sind
die Instandsetzung der Zaun-
anlage geplant sowie der Um-

bau der Toranlage für eine ein-
fachere Handhabung. Sowohl
Bürgermeister Dieter Mersch-
johann, als auch Ortsvorsteher
Volker Jung möchten sich be-
reits jetzt bei den Herbrame-
rinnen und Herbramer für ihr
Verständnis während der Sa-
nierungsphase bedanken.

57:+,%) ,%(+.'/A Bürgermeister
Dieter Merschjohann (l.) und
Ortsvorsteher Volker Jung.
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¥ Salzkotten. Zur Rechnungs-
legungsversammlung kommen
die Mitglieder des Hallenbau-
vereins (HBV) Salzkotten am
Mittwoch, 14. Mai, um 19 Uhr
in der Schützenstube zusam-
men. Dabei legt der Vorstand
des Hallenbauvereins den Ge-
schäftsbericht für das Jahr 2013
vor. Außerdem stehen an die-

sem Abend Vorstandswahlen
auf der Tagesordnung. An-
schließend, gegen 19.30 Uhr,
beginnt die Mitgliederver-
sammlung des Vereins Alten-
wohnheim; gegen 20 Uhr
schließt sich die Rechnungsle-
gungsversammlung der gesam-
ten St.-Johannes-Schützenbru-
derschaft Salzkotten an.
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